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Deponierekultivierung mit gereiftem Baggergut am  
Beispiel der Siedlungsabfalldeponie Grimmen (M-V) 

1 Einführung 

Flüsse sammeln und transportieren naturgemäß die von den Landflächen des 
Einzugsgebiets abgeschwemmten Partikel und organischen Bestandteile in Richtung Meer. 
In den strömungsberuhigten Mündungsbereichen – in vielen Fällen auch die Standorte von 
Häfen – lagern sich diese, zusammen mit den im Gewässer selbst gebildeten Partikeln 
(Plankton) als Schlick ab. Im Zusammenhang mit der Freihaltung oder Vertiefung von 
Fahrrinnen und Hafenbecken fallen deshalb regelmäßig erhebliche Mengen organikreichen  
Baggerguts an (Bild 1). Dieses ist aufgrund nationaler und internationaler Regelungen an 
Land abzulagern.  

 

Bild 1 Nassbaggerung Unterwarnow Rostock 

 

Die landseitige Unterbringung, Aufbereitung und Verwertung unterliegt abfallrechtlichen 
Vorschriften. Damit ist Baggergut grundsätzlich als Abfall zur Entsorgung einzustufen, der 
entsprechend seiner stofflichen Zusammensetzung beseitigt werden muss oder verwertet 
werden kann. Bei wirtschaftlicher Zumutbarkeit hat die Verwertung des landseitig 
unterzubringenden Baggergutes gesetzlichen Vorrang.  

Baggergut kann vielfach natürliche Rohstoffressourcen ersetzen. Eine Form der Verwertung 
ist der Einsatz organogenen Baggerguts im Deponiebau. Der vorliegende Beitrag skizziert 
Gewinnung, Behandlung und Einbau von gereiftem Nassbaggergut zur Rekultivierung am 
Beispiel der Deponie Grimmen (Mecklenburg-Vorpommern). 
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2 Baggergut für die Deponierekultivierung 

2.1 Herkunft 

Die bestimmenden Eigenschaften der Sedimente im Rostocker Hafengebiet resultieren aus 
der Geschiebe- und Schwebstofffracht des Warnoweinzugsgebietes. Dieses ist durch 
Niedermoore und landwirtschaftliche Nutzung geprägt und verfügt über keine nennenswerten 
industriellen Einleiter. Da das Wasser der Warnow die Grundlage der  Rostocker 
Trinkwasserversorgung bildet, unterliegt die Warnow besonderen 
Nutzungseinschränkungen. Die genannten Bedingungen sind der Grund für eine nur geringe 
Schadstoffbelastung des Rostocker Baggergutes, die sich lediglich punktuell aufgrund 
hafenspezifischer Aktivitäten (Schiffbau, Havarien) erhöht darstellt.  

2.2 Rechtlicher Rahmen  

Der Einsatz von Baggergut beim Bau von Oberflächenabdichtungssystemen auf Deponien 
wird durch die Anforderungen der Deponieverordnung (DepV) und ergänzend durch die TASI 
und TA Abfall, sowie durch die Deponieverwertungsverordnung (DepVerwV, 2005) geregelt.  

Nach DepVerwV (2005) dürfen Abfälle nur dann deponietechnisch verwertet werden, wenn 
die gesamte Deponie stillgelegt ist. Eine weitere Voraussetzung für die Verwertung von 
Abfällen auf Deponien ist die Möglichkeit des Einsatzes aus bautechnischer Sicht.  

Dabei müssen die Zuordnungswerte der DepVerwV eingehalten werden, 
Ausnahmeregelungen sind mit einer Risikobewertung zu untersetzen. In der Begründung zur 
Verordnung über die Verwertung von Abfällen auf Deponien über Tage (DepVerwV) wird der 
Einsatz der Baggergut-Feinstfraktionen ausdrücklich als mögliche und gewünschte 
Verwertung hervorgehoben.  

2.3 Stoffbestand und Eigenschaften  

Die hohen Gehalte an Ton, Schluff und organischen Substanzen, sowie neutral bis schwach 
alkalisch pH-Werte resultieren bei den organisch geprägten Sedimenten in einem hohen 
adsorptiven Bindevermögen.  

Die Eignung des feinanteil- OS-reichen Baggerguts als Rekultivierungsmaterial basiert auf 
seiner hohen Gefüge- und damit Erosionsstabilität, dem hohen Wasser- und 
Nährstoffspeichervermögen, einer hohen Feldkapazität und der raschen und guten 
Vegetationsentwicklung mit und ohne Ansaat.  

Die in den folgenden Tabellen 1 und 2 dargestellten Werte zeigen, dass nicht die Gehalte an 
Schwermetallen oder organischen Schadstoffen (PAK, PCB) kritisch sind, sondern der 
Gehalt an Salzen, AOX und Fluoriden, sowie an organischer Substanz und Ammonium. Die 
erhöhten Gehalte an Salzen, AOX und Fluoriden resultieren aus der Brackwasserherkunft 
des Baggerguts. 

Die Ergebnisse langjähriger Lysimeterversuche und Felderfahrungen zeigen, dass Chloride 
einer schnellen Auswaschung unterliegen (ein Jahr), während Sulfate über Jahre auf 
geringem Niveau nachgeliefert werden. Natrium unterliegt einer stetig hohen Auswaschung, 
die ebenfalls Jahre andauert. 
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Tabelle 1 Vergleich der Eluat-Parameter des Baggergutes mit Vorgaben der DepV  

 

 

Der Einsatz von Baggergut als Deponierekultivierungsmaterial kann aufgrund dieser 
Charakteristik immer nur das Ergebnis einer behördlichen Einzelfallentscheidung sein. 
Mindestanforderungen sind hierbei, dass 

 zusätzliche Beeinträchtigungen von Schutzgütern ausgeschlossen sind, 

 das Niveau von Emissionen aus dem Baggergut immer unterhalb des Niveaus 
aus nicht vermeidbaren, vorhandenen Emissionen liegt,   

 die Vorflut schnell und direkt Brackgewässer erreicht, 

 die Vorflut bereits höhere Salzgehalte aufweist, oder 

 die Vorflut unmittelbar große Gewässer erreicht (Verteilung auf großen 
Wasserkörper) 
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Tabelle 2 Vergleich der Feststoff-Parameter des Baggergutes mit Vorgaben der DepV  

 

3 Baggergutmanagement in Rostock 

3.1 Klassierung und Aufbereitung 

Während Sand und Mergel aus Nassbaggerungen auf zugelassenen Klappstellen in der 
Ostsee verbracht werden dürfen, besteht in Übereinstimmung mit internationalen 
Übereinkommen (z.B HELCOM-  Ostseeschutz-Übereinkommen von 1974 (1992)) ein 
Verbot für die Verklappung von schadstoffhaltigem oder schlickigem Baggergut in der 
Ostsee.  

Seit 1983 fallen deshalb im Küstenbereich Mecklenburg-Vorpommerns jährlich ca. 100.000 
bis 150.000 m³ Nassbaggergut an, das auf Spülfeldern an Land untergebracht werden muss.  

In Rostock befinden sich neben einem, von der Bundeswasserstraßenverwaltung (WSA 
Stralsund) verwalteten Spülfeld (Markgrafenheide) zwei weitere, vom Tief- und Hafenbauamt 
der Hansestadt Rostock betriebene Spülfelder (Schnatermann, Radelsee). 

Zwischen 1991 und 2000 wurden die Spülfelder Radelsee und Schnatermann zu einer 
Industriellen Absetz- und Aufbereitungsanlage (IAA) mit einer jährlichen Aufnahmekapazität 
von 200.000 m³ umgebaut.  
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Das Anlagenkonzept besteht in der Klassierung des eingespülten Baggergutes in 
verwertbare Sande und feinkörnige, organikhaltige Substrate nach dem Längsstromklassier-
Verfahren in Poldern. Die täglich maximale Einspülmenge richtet sich nach den 
Sedimentationsraten der Feinpartikel des Wasser-Feststoff-Gemisches. Das über 
Dreieckswasserlose abgeführte Ablaufwasser wird chemisch auf Einhaltung der zulässigen 
Ablaufwerte analysiert. 

 

  

Bild 2 Baggerguteinspülung (links), oberflächlich abgetrockneter Klassierpolder mit 
Schrumpfrissen (rechts) 

 

Während Sande nach der Klassierung sofort verwertet werden können, bedürfen die die 
feinkörnigen, organikhaltigen Materialien (Schlicke und Sand-Schlickgemische) der 
Umsetzung auf Reifungspoldern. Die Umsetzung erfolgt, nach Bodenarten getrennt, wenn 
das Material eine stichfeste Konsistenz erreicht hat. Durch natürliche Entwässerung, 
Belüftung sowie biologische Prozesse entsteht ein Bodenmaterial mit guter, stabiler 
Krümelstruktur, hohem Wasser- und Nährstoffhaltevermögen (Sorptionsvermögen). 

3.2 Verwertung  

Vor Einspülung des Baggerguts -  bereits in der Planungsphase der Baggerung - werden 
festgelegte stoffliche und physikalische Parameter (Schwermetallgehalte, organische 
Parameter, Nährstoffgehalte) des Sediments untersucht. Die Analysen erfolgen an der 
Gesamtfraktion (< 2 mm). Mit diesen Deklarationsanalysen soll die spätere Verwertbarkeit 
des einzuspülenden schlickhaltigen Baggergutes gesichert werden. Die Einhaltung der 
Analysenergebnisse ist zugleich ein  Übernahmekriterium. 

Die Prüfung für die Übernahme in die IAA erfolgt nach dem  Baggergutkonzept  
Mecklenburg-Vorpommerns  „Richtlinie zur Verwertung von Baggergut aus Häfen und 
Wasserstraßen im Küstenbereich Mecklenburg-Vorpommerns" (Entwurf). 
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Das Einspülentgelt von 8,70 € netto/m³ (aufgelockertes Baggergut als Schutenmaß)), das 
der Träger der Baggermaßnahme zu entrichten hat, sowie Verkaufserlöse decken den 
Spülfeldbetrieb sowie den Transport des gereiften organogenen Baggergutes zum 
Endverbraucher (bis zu 40 km) ab.  

Der Verwertungsgrad des aus Baggergut klassierten Bodenmaterials der Spülfelder 
Schatermann und Radelsee beträgt seit 1999 100 %. Bild 3 veranschaulicht die Entwicklung 
der Verwertung von aufbereitetem Baggergut aus der IAA Rostock. Die Verwertung des 
gereiften Bodenmaterials erfolgt demnach überwiegend im Landschafts- und Deponiebau. 

Bild 3  Entwicklung der Baggergutverwertung - IAA Rostock 

 

Im Land Mecklenburg-Vorpommern wurde im Zeitraum von 1998 bis 2008 auf 14 
Deponiestandorten rund  760.000 m³ Baggergut eingesetzt – hauptsächlich als Geringleiter- 
und Rekultivierungsschicht. Diese Menge beinhaltet auch Material aus anderen küstennahen 
Spülfeldern. 
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4 Siedlungsabfalldeponie Gimmen 

4.1 Standort und frühere technische Maßnahmen 

Die von 1970 bis 2005 betriebene ca. 7,5 ha große Siedlungsabfalldeponie (Bild 4) wurde 
seinerzeit in einer großflächigen, vernässten Senke angelegt. Eine künstlich hergestellte 
Basisdichtung und –entwässerung waren nicht vorhanden. Zwar sind die  geologischen 
Untergrundverhältnisse insgesamt als günstig einzustufen. Dennoch wurden im seitlichen 
Deponieumfeld Schadstoffemissionen nachgewiesen, da  sich der Deponiekörper im 
Einflussbereich des oberflächennahen Grundwassers in auflagernden, geringmächtigen 
Sandschichten befindet.  

 

  

Bild 4 Luftbild Deponie Grimmen (links),  Lage der Dichtwand und Innendränung (rechts) 

 

Zur Erteilung der Betriebsgenehmigung über den 31.12.1995 hinaus wurde die Deponie mit 
einer Spundwand umschlossen, die in den geringdurchlässigen Mergel-Untergrund 
einbindet. Eine innen liegende Ringdränung fasst das anströmende Sickerwasser und führt 
es einem Sammelschacht zu. Das Sickerwasser wird abgepumpt und einer deponieexternen 
Behandlungsanlage zugeführt.  

Zwischen 2002 und 2003 wurden 15 Gasbrunnen zur aktiven Entgasung installiert. 

Das Grundwasser im Nahbereich der Deponie wird regelmäßig in Messtellen gefasst und auf 
deponiespezifische Schadstoffe untersucht. 

Dichtwandachse

Deponieentwässerung
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4.2 Sicherungs- und Abdeckungskonzept 

Im Jahre 2007 wurde mit der Herstellung der Deponieabdeckung (Tabelle 3) für die ca. 
75.000 m² Deponieoberfläche begonnen. Das System (s. Tabelle 3, Bild 5) wurde als 
temporäre Abdeckung genehmigt.  

 

Tabelle 3 Komponenten des Abdecksystems 

Komponente Material Schichtdicke 

Rekultivierungsschicht Gereiftes Nassbaggergut 1,0m 

Geokunststoff – Drän Enkadrain 5006H/5-2s/M200PP - 

Geosynthetische Tondichtung NaBento® RL - C - einlagig - 

Schutzlage Sand 0,05 m 

gaswegsame Ausgleichsschicht Ziegel-Recyclingmaterial 0,5 m 

Ausgleichsboden Mischböden aus deponieeigener  
Bodenannahme 

0,2 m 

 

 

Bild 5 Regelschnitt Böschungsfuß und Randdamm 

4.3 Rekultivierungsmaterial - Eignungsuntersuchungen 

Als Rekultivierungsmaterial wurde aufbereitetes Baggergut aus den Mieten 5-8 des 
Spülfeldes Schnatermann verwendet. Gemäß Qualitätssicherungsplan wurden den Mieten 
vorab Mischproben entnommen und auf die in Tabelle 4 aufgeführten Parameter untersucht.  

Wegen der marinen Herkunft des Materials (Brackwassereinfluss) war der Parameter 
Leitfähigkeit erwartungsgemäß überschritten.  

Die Beurteilung der Standsicherheit erfolgte rechnerisch mit dem  Gleitsicherheitsnachweis 
(GDA E 2-7). Die Verbundscherfestigkeit der Kontaktfuge Dränmatte - Rekuschicht wurde im 
Großrahmenscherversuch (Bauhaus-Universität Weimar) ermittelt (w= 70 Gew-%,  = 28,4°, 
a= 3,9 kN/m², pot =  26,2 °, erf = 24 °), 
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Der Einbauwassergehalt des einzusetzenden Baggerguts sollte zwischen 70 -80 Gew.-% 
liegen. 

Tabelle 4 Untersuchte Parameter gem. Qualitätssicherungsplan 

Parameter Ergebnis 

Korngrößenverteilung nach DIN 18123 44 Gew. % Feinkornanteil 

Wassergehalt nach DIN 18121 103,45 % 

Glühverlust nach DIN 18128 14,49 Gew. % 

Schüttdichte 0,945 g/cm³ 

Proctordichte nach DIN Pr = 1,065 g/cm³, wopt = 50,9 % 

Reibungswinkel/ Kohäsion nach DIN 18137  = 24 °, c = 17,7 kN/m² 

Deklarationsanalyse n. LAGA TR Boden (2004) Z1.1, außer Leitfähigkeit: Z 2 

 

Im Testfeld wurden für das Baggergut folgende Werte ermittelt: Glühverlust = 12,58 Gew. %, 
Proctordichte = 1,065 g/cm³ , optimaler Wassergehalt = 50,9 % . Nach dem Einschieben des 
Materials mit der Planierraupe wurde ein Verdichtungsgrad von ca. 95 % der einfachen 
Proctordichte erreicht. Der Einbauwassergehalt lag mit 77,08 Gew.-% über dem optimalen 
Wassergehalt. Als Einbaugerät eigneten sich im Testfeld  die Planierraupe HONOMAG D 
680 S und Komatsu D 41 gleichermaßen für den Materialeinbau. 

4.4 Herstellung der Rekultivierungschicht - Probleme und Erfahrungen 

Die 160.000 m³ Rekultivierungsboden wurden im Zeitraum 2007 bis 2008 eingebaut. Der 
Einbau verlief problemlos. Hier wurden im wesentlichen die Erfahrungen aus dem Einbau 
von aufbereitetem Nassbaggergut auf anderen Deponien bestätigt (Bild 6, links).  

Anfangs traten Probleme mit dem Auflaufen der Saat auf,  da diese vom Baubetrieb mit einer 
dünnen Bodenlage überdeckt wurde (wahrscheinlich zur Fixierung). Die Nachsaat brachte 
aber den üblichen Anwuchserfolg. 

Das Besondere bei der Herstellung der Rekultivierungsschicht auf der Deponie Grimmen 
war, dass das Baggergut aus dem Spülfeld Schnatermann noch sehr frisch war und einen 
verglichsweise hohen Wassergehalt von ca 50 Gew.-% aufwies. Zudem herrschte während 
der  Einbauphase, insbesondere 2007, mit ca. 150 % des normalen Niederschlages eine 
nasse Witterung, so dass der Einbauwassergehalt noch höher lag. 

Eine Untersuchung des Standortes im Herbst 2009 ergab die folgenden Ergebnisse: 

Nach den Mäharbeiten im September 2009 wurde der Standort mit einer dichten Grasnarbe 
angetroffen (Bild 6, rechts). 

Hang 



7. Leipziger Deponiefachtagung  Seite  148

 

Toralf Quandt und Michael Henneberg 

 

  

Bild 6 Materialeinbau iim Testfeld (links), Grasnarbe nach Mäharbeiten im September 2009  

An zwei Aufgrabungen wurden allerdings starke Rissbildungen sowohl am Südwest- als 
auch Nordosthang festgestellt.  

 

  

Bild 7  Rissbildungen bei beiden Schürfen (Südwest- als auch Nordosthang) 
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Diese sind auf eine starke Restschrumpfung des zu nass eingebauten Materials 
zurückzuführen. Die beobachteten Risse mit mehreren Millimeter Breite reichten bis zu einer 
Tiefe von  80 cm. Allerdings war auch zu erkennen, dass sich die Risse im Bereich der 
oberen 20 Zentimeter bereits wieder durch Bioturbation verfüllen. 

Die Frage, ob sich die Risse bis zum unteren Ende der Baggergutauflage fortsetzen und so 
den gesamten Rekultivierungshorizont durchlaufen, soll eine zukünftige Aufgrabung 
beantworten. 

Ansonsten zeigt die Deponieabdeckung oberflächlich einen guten Zustand ohne 
Erosionserscheinungen. Die Sickerwasserfassung der Oberflächenabdichtung führte zum 
Zeitpunkt der Aufgrabung kein Wasser. 

5 Zusammenfassung und Ausblick 

Grundsätzlich kann aufbereitetes Baggergut die Anforderungen an eine 
Rekultivierungsschicht erfüllen und sollte deshalb als alternativer Baustoff in 
Deponieplanungen einbezogen werden, wenn die ökologischen Randbedingungen die 
Genehmigungsfähigkeit erlauben und die Gesamtwirtschaftlichkeit gegeben ist. 

Als positive Eigenschaften ragen das problemlose Erreichen der geforderten kf-Werte, die 
geringe Empfindlichkeit gegenüber Setzungen, die einfache Handhabbarkeit des Materials 
sowie dessen kostengünstige Verfügbarkeit in großen Chargen vergleichbarer Qualitäten 
gegenüber anderen mineralischen Dichtungsmaterialien heraus - die Nähe zu einem 
entsprechenden Spülfeld vorausgesetzt. 

Grundsätzlich ist das Restschrumpfungspotential in die Verwendungsentscheidung 
einzubeziehen.  

Untersuchugsbedarf besteht in der Ermitllung der in-situ Feldkapazität und von in- situ-kf-
Werten insbesondere mit Blick auf Einsatzmöglichkeiten im Deichbau. 

 

 

Anmerkung  

Eine Zusammenstellung der verwendeten Quellen und Unterlagen kann bei den Autoren 
angefragt werden. 
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